
heute von Gott verbotenes un, eil die äußere und innere Vernichtung des
Menschen bedeutet und den Blick auf Christus raubt“. Das darf die 1r' der
Welt nicht verschweigen, obwohl die ahrheit bei ihr „zerrissen“ ist. Aber dort,

die Kirche ihre Schuld der Wahrheit erkennt, und doch Gottes Gebot
die Kirche Zu en ruft, dort ird die Kirche Nn mussen zu reden, allein
iIm Glauben die Vergebung der Sünde“**)

Mögen solche Erkenntnisse uns nicht wieder verlorengehen in einer Zeit, In
der WIT theologisch und politisch nicht minder gefährdet sind, als Nsere Väter
damals waren! Seien WIr aber auch ankbar dafür, daß ott in seiner Kirche auch
solche Leute Gutes wirken läßt, die ihren Gehorsam sein Wort anders
begründen, als WIr un mussen. Es könnte doch se1n, daß einst diejenigen
bevorzugen wird, die nicht recht geredet, aber doch recht gehandelt haben Auch
das hat übrigens Bonhoeffer gelegentlich unterstrichen. Und VOT allem hat
gehandelt.

Dokumente und Berichte

NYBORG 08 EIN WENDEP  KT?

„Der Arbeitsausschuß ist nach eingehender Diskussion einmütig folgenderÜberzeugung gelangt: Die Arbeit der Konferenz Europäischer Kirchen wird als
dringend erwünscht und ertorderlich beurteilt. Sie muß eshalb fortgesetzt WeT-
den.‘ Mit diesen Worten beginnt der Bericht des Arbeitsausschusses von Ny-borg I1L, eines Auss  usSses, der mit der Aufgabe betraut Wal, die künftige Ent-
wicklung der Konferenz Europäischer Kirchen überprüfen. 1es ist der Schluß-
stein er Berichte von Nyborg IL, und seine Bedeutung, besonders Was die
Worte „eingehende Diskussion“ und „eETAMULTE der Überzeugung g-langt“ betrifft, kann kaum hoch bewertet werden. Weder Nyborg noch Ny-borg hätten ine Feststellung über den Wert der Konfterenz ın starker
Formulierung machen können. Diejenigen, die ein1ges Von der bisherigen Ge-
schichte der Konferenz WwI1issen, von den zahlreichen Reserven,; die immer wieder
VO  en einigen Ländern, besonders Großbritannien und Skandinavien, ZUm Ausdruck
gebracht wurden, werden mit einem Gefühl der Erleichterung emerkt habendaß dieser Bericht VO  - Pastor Kenneth Slack, dem Generalsekretär des Britischen
Rates der Kirchen, vorgelegt und wärmstens unterstuützt wurde. Die herzliche und
einstimmige Annahme, die dieser einleitenden Feststellung Von der Vollver-
sammlung gewährt wurde, bezeugt, daß der Arbeitsausschuß die Gefühle der
Versammlung richtig beurteilt hatte Auf Nyborg I1{ ist sich die Konferenz Euro-päischer Kirchen KEK) ihrer eigenen Kräfte und ihrer Leistungsfähigkeit be-wußt geworden.
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Es ist ebenfalls richtig N, daß Nyborg 111 diesen entschiedenen Stand-
punkt nicht hätte einnehmen können, ware ihm nicht möglich SEWESCH, die DO-
Ssitıven und negatıven Erfahrungen der vorherigen Konferenzen auszuwerten Diese
Erfahrungen beeinflußten die verschiedenen Positionen un rachten miteinander
In Einklang, W3as auf rüheren Tagungen fast unversöhnlich S  Jlen;, hbis dem
unkt, möglich Wäl, der zukünftigen Arbeit der KEK definitiven Inhalt
und Form geben.

Das Hauptproblem estand A4aUus 7We1 Teilen. Der erste War das wirkliche Be-
ürfnis und der Wunsch nach einem Treffpunkt für die europäischen Kirchen
und kann kein Zweitel mehr darüber bestehen, daß dies pPOSIt1V beantwortet
wurde. Der weIlite betraf die Organisation und Form der KEK Hier mußte ein
Mittelweg gefunden werden 7wischen einer hoch organislerten, regionalen Struk-
fur (zu deren Durchführung ohnehin eın mehrjähriges Studium nöt1g gEeEWESCH
wäre) und einer formlosen Einrichtung, die nichts anderes tun würde, als die e1n-
zelnen Nyborg-Treffen alle wel Jahre ad infinitum organisieren.

Jede der Diskussionsgruppen auf Nyborg 111 bat darum,; daß die KEK unab-
hängige Arbeit 7wischen den eigentlichen Trefften eisten mOÖge, un! machte Vor-
schläge für Themen, die behandelt werden könnten. Das Ergebnis Wal, daß der
Arbeitsausschuß dieser Meinung der Konferenz dadurch Ausdruck gab, daß
die Bildung einer Anzahl Studiengruppen vorschlug, die die Aufgabe haben sollen,
tudien über die folgenden Themen anzustellen:

Die Verantwortung Europas gegenüber anderen Kontinienten.
Kirche un!: Staat 1m Europa der Gegenwart (Glaubensfreiheit, Entwicklungs-
hilfe Erziehungsprobleme).
Gemeinsame Aufgaben, die Aaus gesamteuropäischen Entwicklungen hervorgehen.
Fortführung und Vertiefung des Hauptthemas VO  e Nyborg 88 Die Kirche In
Europa und die Krise des modernen Menschen).
Verantwortliche Zusammenarbeit der Generationen (echte Integration der Ju-
gendarbei
Wandlungen 1im Gemeinde- und Parochial-Verständnis 1m Blick auf estrukturelle
Veränderungen.
Man hatte den indruck, daß das Thema für Nyborg (5.—9 Oktober 1964

aus diesen tudien erwachsen und SOM ıne Äntwort geben würde auf die
früher geäußerten Vorwürfe, daß die Teilnehmer den Nyborger Konfterenzen
vorher nicht genügend vorbereitet worden selen. Dieser un. wurde mi1t Be-
geisterung aufgenommen.

Ein weiterer Punkt über „Organisation und Form  66 ist erwähnenswert. Es ist
äußerst schwierig, Wenn nicht unmöglich, befriedigende Arbeit eisten m1t einer
Gruppe VONn Kirchen, Weilnn icht klar ist, wWer dieser Gruppe gehört und
Wer nicht. Bisher WarTr 1Ur möglich, VOIl „Kirchen, die der JTagung VONN

Nyborg . teilnehm en sprechen. Wenn InNnan beginnt, VO: Verantwort-
ichkeit tür tudien sprechen (nicht erwähnen die Verantwortlichkeit ür
Finanzierung), ist dies gewiß nicht befriedigend. In dem Bemühen, diese
Situation korrigieren, müßte die Frage einer Verfassung näher geprüft werden.
Falls ıne Verfassung, selbst ın sehr einfacher Form, angeNOMMEN werden sollte,



würde °csS eventuell möglich se1ln, Von „Mitgliedern“ und icht NUur Von „ Teil-
nehmern“ sprechen.

Mit einer solchen eintachen UOrganisation, jedo mit bestimmten Zielen VOT

Augen, bereitet die ıne Arbeit VOT, die hoffentlich mehr positive Re-
sultate in den kommenden Jahren aufweisen WIT'  d! als in der Vergangenheit
möglich und erlaubt WT

Über den Begriff „regionale Konterenz“ als einen Ausdruck Sökumenischen
Denkens und Skumenis  er Tätigkeit werden ZUrTrC eit viele Erwägungen al
stellt, und die Namen „East Asia Christian Conference“ (Ostasiatische Christliche
Konferenz), „Pacific Churches Conference“ (Konferenz Pazifischer rchen), AH
Africa Ur Conference“ (All-Afrikanische Kirchenkonferenz) werden einem
immer vertrauter. Eine hnliche Bewegung 1st in Lateinamerika 1m Entstehen.
Gegen diesen Hintergrund betrachtet, entspricht Europa allmählich selinen Be-
dürfnissen iın dieser Hinsicht.

Die Tatsache, daß die besondere Situation der europäischen Kirchen die TEr
sammenschlußversuche spürbar beeinflussen wird, liegt klar auf der Hand Es muß
berücksichtigt werden, daß die Kirchen iın Europa in ine Kombination Von drei
besonderen Umständen verwickelt sind, die die Arbeit auf regionaler Grundlage
wahrscheinlich schwieriger machen als anderswo. Diese Faktoren sind:
a) die weilit 7zurückreichende historische Erbschaft vieler dieser Kirchen (wobei sich

als Begleitumstände entweder positıve oder vorurteilsvolle Beziehungen el-

geben)
der hohe Grad VO  3 Konzentration verschiedener Kirchen In vielen Teilen des
Kontinents (mit daraus folgenden Interessenkonflikten auf verschiedensten Ge-
bieten)

C) die politische Spaltung Europas (mit der Gefahr gegenseitigen Fehlurteils VON
Zielen un Motiven).

Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen ist nicht ohne Grund, wenn ia

erwartert, daß die Entwicklung der „regionalen Tätigkeit“ iın Europa langsamer
und vorsichtiger voranschreiten wird, als anderswo der Fall ist. Ferner muß
mMan 1im Hinblick auf die ompaktheit des Gebietes annehmen, daß die Organi-
sat1ion 1n einem einfacheren Rahmen gehalten werden muß, als ZUumm Beispiel iın
der Ostasiatischen hristlichen Konfterenz möglich oder für die All-Afrikanische
Kirchenkonferenz vorgesehen ist außerdem würde viel mehr Arbeit VO  w der
Vollversammlung geleistet werden, die alle wel re zusammentritt, als in den
außereuropäischen Gebieten werden kann. Das Ziel der KEK muß in
erhöhtem aße das der Diskussion un des Kontaktes und der Versöhnung se1n
und nicht lediglich das einer programmatischen Tätigkeit. Sie muß den Uro-

päischen Kirchen helfen, sich selbst und sich gegenseltig finden
Schließlich ist wahrscheinlich nützlich unterstreichen, daß der KEK

während S1e ıne vollkommen unabhängige Körperschaft ist, sehr daran vgelegen
ist, konstruktive Beziehungen anderen Gruppen innerhalb der aNZeCIl Sku-
menischen Bewegung unterhalten. So konnte Nal auf Nyborg I1 wiederholt
den Ruf hören, die KEK möge vers  iedene Arbeitsgebiete des Okumenischen
Rates der Kirchen erganzen oder unterstützen obwohl ebentalls klar heraus-
gestellt wurde, daß VO  en der KEK, welche die verschiedenen Fragen auf einem
Sahlz anderen Niveau und In anderer Atmosphäre als der ÖOkumenische Rat der



Kirchen diskutiert,; lediglich werden könne, ihre eigenen Stellungnahmen
abzugeben. Ferner ist die KEK urchaus bereit, ihre gegenwartigen positıven
Beziehungen der Prager Christlichen Friedenskonfterenz fortzusetzen, da hier
wiederum weit entfernt VOoONn einem Interessenkonflikt orundsätzlich 1ne
Gemeinsamkeit des Zweckes vorhanden ist, obgleich Verschiedenartigkeit 1im Be-
reich und Umfang der Tätigkeit.

Ruhig aber sicher ndet die KEK ihren wirklichen Zweck un an 1n der
Aufgabe, das Zeugnis VO  w Christus In einem Europa aufrechtzuerhalten, das sich
1m Prozeß einer Neugestaltung efindet. Glen Garfield Williams

BEKENNINIS OCH VON  DER
ALS BRUDER

um Abschluß der ersten Sitzungsperiode des Vatikanischen Konzils
Über seine Eindrücke als Beobachter beim Zweiten Vatikanischen Konzil! schreibt

der Direktor der Theologischen Abteilung des Lutherischen Weltbundes, Dr NiEs
MOS NV:ajta

Es ist in der OÖffentlichkeit schon allgemein bekanntgeworden, daß A Konzil
der römisch-katholischen Kirche auch eobachter VON anderen Kirchen eingeladen
worden sind. Man ird natürlich fragen, Was diese Einladung bedeutet und auch
W3as die Teilnahme elner solchen Gruppe VO  a Beobachtern für das Verhältnis FA ÖR
römisch-katholischen Kirche in Gegenwart und Zukunft bedeuten kann oder
oll

Als Beobachter des Lutherischen Weltbundes habe ich 1U  . einen anNnzZeCH Monat
den Sitzungen teilgenommen, und ich schreibe diese Zeilen in einer Zeit, In

der das Konzil ın selne etzten Arbeitstage dieser erstiten Sitzungsperiode eingetre-
ten ist. Es können Aaus diesem Grunde lediglich vorläufige FEindrücke notiert und
eigentlich 1Ur immer noch Zukunftshoffnungen ausgesprochen werden.

Es ist vielleicht besten, zunächst die Tatsache der Einladung nichtkatho-
lische Beobachter selbst 1nNs Auge fassen. Sehr oft ird diese Sache Nur einse1lt1g
gesehen, als hätte damit Nur die römisch-katholische 1r die ure vgeöffnet.
Wir w1issen natürlich, daß diese Einladung hauptsächlich Papst Johannes
und seinem innerlichen Interesse der inheit der Christenheit verdanken
ist. Sein Vorgänger In der eıt des brsten Vatikanischen Konzils hat 1Ur ıne
Einladung ZUT Rückkehr In die römische Kirche ausgesandt. SO ist also ıne e
Ww1isse innere Überwindung einer geläufigen römisch-katholischen Ansicht über die
Wiedervereinigung der Christenheit bei diesem Schritt des Papstes nicht Ver-
neinen.

Aber Nan darf vielleicht auch darauf hinweisen, daß die Sendung VON Beobach-
tern seltens der nichtrömischen Kirchen auch keine Selbstverständlichkeit VCWESCH
1st Sie müßte 1m Lichte der heutigen ökumenis  en Bestrebungen gesehen werden,
die azıl beigetragen haben, auch die römisch-katholische Kirche als erwünschten
Gesprächspartner innerhalb dieser Bewegung erhoften. bs gibt aber noch immer
Kreise sowohl innerhalb der orientalischen w1ıe auch der so  ten protestan-tischen Kirchen die die Annahme der Einladung des Papstes nicht verstehen
können, da S1e sich das en der getfrennten Christenheit noch immer NUur qals
ein Feindschaftsverhältnis vorstellen können.


